
cherung, da{fß keıne Gegenleistung für dıe Hılfe verlangt wiırd, da{fß I1  >

hılft helfen.
(sreves Sprache 1St unverwechselbar seiıne eıgene; sS1e 1St nıcht immer Du-
den-kontorm, doch ımmer richtig, enn se1ın Sprachgefühl 1St
trüglıch. Wer seıine Gedichte kennt, kennt den Zauber seıiner Sprache.
LEr 1St eıner, der den Wert des Lebens weılß, das Hochgefühl eıner
sportliıchen Leıistung, eines hellen leuchtenden Tages und dıe Freund-
schaft,; 1aber auch dıe dem allem Leben ınnewohnende TIrauer. Das
verwebt in seiner Geschichte eıner Jugend und 1m Briet den Prie-
ster-Freund hne Pathos, aber mıt Empathıe.
Was für eın Verlust für U1ls, da{fß seıne Geschichte nıcht tertigschreiben
konnte.
Der Freund Reinhard KSahnt hat das Buch eintüuhlsam AUS dem Iypo-
skrıpt zusammengestellt un herausgegeben und eın Nachwort beige-
fügt, das nıcht 1Ur Ludwiıg Greve, sondern auch ıhm selber ZUT: Ehre SC
reicht.

Eva Auf der Maur

Ivan Ivanıı, Die andere Seite der Ewigkeit. Zwanzıg Geschichten NC}
Tod Piıcus-Verlag, Wıen 1994 711 Seıten.
Geschichten VO Tod Wovon annn INan enn schreiben?, tragt
eıner AauUs diesen ZWanzıg Geschichten. In der Fat SONSt” Ivan
Ivanıı bestätigt das aut sanfte und oft heıitere, jedenfalls gelassene
Weıse, daf ıhm, dem Grofßen Bruder des Schlafes, jeder Schrecken Dr
HOHATRREN ISt. wenıgstens für eınen selber, da Ja ZU Leben gehört WwW1e
die Geburt. Der Tod der anderen 1St nıcht leicht anzunehmen, auch
nıcht der eınes geliebten Hundes Ivanıı steht jedoch trotzdem 1ın krassem
Gegensatz Elıas Canettı1, für den der Tod das Skandalon Par excellence
Wa  - Skandalon vielleicht, jedoch unausweiıchlich und oft nıcht immer

ZUL, W1e€e manche Geburt nıcht immer zuLl 1St; manchmal
zr skandalösen Leben tührt und auch unausweıchlich SE Beıide, Ivan
Ivanyı und Canettıi, sınd Juden und STamMMenN A4US$S dem Balkan. Der eıne
hat den Tod hunderte VO Malen in nächster ähe erleht ständıger
eıgener Bedrohung 1m un in den Partisanenkämpfen, der andere hat
ın physischer Sıcherheit arüber nachgedacht.
Ivanıı erzählt AUS dem leicht,; hne Sentimentalıtät, 1aber auch ganNz
gewin(ß nıcht obertlächlich, bloß menschlich: schließlich WAar Ja selber
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1m auch seıne Eltern umgekommen sind, enn hat «SIcCh dıe
Nasen seiner Eltern nıcht ausgewählt“. ach seıner Befre1-
un AUS dem W ar be] den Partısanen und wurde Ü ersetzer und |DIE
plomat Tıto. Er kennt dıe Welt,; ben und W as nıcht
kennt, IST die Verfassung des Folterers und Mörders. Er versucht, sıch in
eıner seiner Geschichten da hıneinzudenken. ber CS bleibt e1ım Ver-
such, weıl CS eın großer Unterschıied ISt; ob 1114l stiırbt der totet In der
Geschichte „Eın deutscher Arzt“ wiırd INan die Untersuchungen
TI7zvetan Todorovs ber dıie Eınstellung der Täter ıhren Schreckensta-
ten eriınnert. S1e bleibt nıcht nachvollziehbar.
Die Geschichten spıelen nıcht TI 1ın der Nazızeıt, sondern auch heute.
Gestotben und gemordet wırd ımmer.
Dıe Form 1St knapp,; der Duktus das muüundlıche Erzählen, das eınen nıcht
losläfßt, bıs der Erzähler F{} Ende se1ıner Geschichte kommt und dann,
das 1St Ja gerade der Reıi7z des lebendigen Erzählens, ann beginnt INan,
och völlıg 1m Bann des Gehörten/Gelesenen, nachzusinnen und UZzUu-

stımmen. Solche Erzähler xibt E 1n der Heımat (Jugoslawien) Ivan Ivan-
J1S und 1in Sahnhz Usteuropa viele. och kommt se1n Kunstverstand dazu,
hat doch Germanıistık un Architektur studiert und viele moderne Al

VO Borchert ber Böll Max Frisch übersetzt. Seıin Erzählstil 1St
beileibe nıcht ‚abgeguckt“; sondern eiIn sehr eigener und CS Alst sıch
ankbar erahnen, wıevıel Feijlen notwendıg 1St, einfach, packend
und berührend hne Pathos VO einmalıgen, schönen und würdıgen 1Er
ben, oft VO der Liebe sprechen. Der Tod erscheıint nıcht als Feind und
Räuber, vielmehr als eın wesentlicher Bestandteıil des Lebens, eben „dıe
andere Seıte der Ewigkeıit“.
Es Lut Zut, diese Geschichten VO Tod lesen 1n uUNSsSeier Zeıt, dıe ıhn
AaNZESTIFCNYLT und bemüuüht AUS dem Leben verdrängen möchte und L1LUT

Angst VC)I: dem Unvermeidlichen ewiırkt. Die Stunden nach der Lektüre
sınd VO eıgenartıger Heıterkeit und Gelassenheit durchwebt.

Eva Auf der Maur

Julie Kırchbere, Theo-logie in der Anrede als Weg ZUu Verständigung
zwischen Juden un Christen. Innsbrucker theologische Studıen Band
31 Tyrolia Verlag, Innsbruck/Wien 1991 568 Seıten.
Dıies 1St die Dıissertation, die die utorın 19858 der Katholisch-Theologi-
schen Fakultät der Ruhr-Universität Bochum vorgelegt hat Dıi1e Arbeit
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